
Aus dem Achertal 
  Der Achertal-Radweg wächst peu à peu 

Durchschnittlich 8.500 Fahrzeuge wälzen sich täglich auf der Ruhe-
steinstraße (L 87) durch Ottenhöfen, davon zehn Prozent Schwerlast-
verkehr. Mehr Zahlen muss Bürgermeister Hans-Jürgen Decker nicht 
anführen, um die Notwendigkeit eines Achertal-Radwegs zu unter-
streichen. Der Ausbau des Achertal-Radweges gestaltet sich im Müh-
lendorf schwierig und kommt nur peu à peu voran. Die Strategie lau-
tet: „Was wir bauen können, bauen wir.“ Der Kappelrodecker Amts-
kollege Stefan Hattenbach kann sich indes zurücklehnen: „Die Haus-
aufgaben sind gemacht.“ Da der Durchgangsverkehr auf einer Um-
fahrung rollt, können die Pedaleure über zwei bestehende Straßen 
(Grüner Winkel und Hauptstraße) durch den Ort geleitet werden. 
Neu herzustellen war lediglich der Anschluss zur Furschenbacher 
Winterseite: 350 Meter Radweg auf eigenem Terrain sowie 190 Meter 
auf Gemarkung der Nachbarkommune wurden in Regie der Rot-
weingemeinde angelegt, so Hattenbach. Das Mühlendorf kümmerte 
sich zunächst um den Abschnitt von Seebach bis zum Ortseingang 
Hagenbruck. Seit Dezember 2021 ist bei Furschenbach zudem der Ab-
schnitt zwischen der Bergstraße und der Günsberg-Zufahrt ausge-
baut. Finanzier ist in allen Fällen das Land. „Aus eigener Kraft“, sagt 
Bürgermeister Hans-Jürgen Decker, „könnten wir den Radweg nicht 
realisieren.“ Und auch nicht ohne die Mitwirkung privater Grundbe-
sitzer, die Geländestreifen abtreten. Die Verhandlungen, um gegebe-
nenfalls Kompromisse auszuloten und Einigkeit zu erzielen, bean-
spruchten jedoch viel Zeit. 

Von einer baldigen Verwirklichung der fehlenden Abschnitte geht 
Steffen Kreischer vom Referat Regionales Mobilitätsmanagement im 
Regierungspräsidium Freiburg nicht aus. Vor allem die Engstellen 
im Tal verlangen den Planern viel ab. Der aktuell laufende Ausbau 
des Theresienwegs in Ottenhöfen gehört dabei noch zu den leichte-
ren Jobs. Komplexer wird es, in Furschenbach die Verbindung zur 
Winterseite herzustellen, wo sich mit Acher, Achertalbahn und L 87 
drei fixe Komponenten in den Weg stellen. Außerdem ist in Ottenhö-
fen oberhalb des Bahnhofs eine Verbindung zum Blustenweg zu 
schaffen. Voraussichtlich im nächsten Jahr steht der Abschnitt Flori-
answeg an. Nach dessen Fertigstellung wird Ottenhöfen mit dem 
Ortsteil Furschenbach durch einen klassifizierten Radweg verbun-
den sein. Zwischen Seebach und Ottenhöfen ist bislang nur das obe-
re Teilstück des Achertal-Radwegs als solcher ausgewiesen, die wei-
tere Wegführung noch nicht. „Natürlich“, so Bürgermeister Hatten-
bach, stehe in Kappelrodeck einer zusätzlichen Beschilderung  „nichts 
im Weg“.   

 
Neue Planung: Ausbau an der L 87 bis Achern 

Steffen Kreischer weilte dieser Tage in der Hornisgrindestadt, um 
mit der Stadtverwaltung über eine Fortsetzung des Achertal-Rad-
wegs entlang der L 87 bis zur Bundesstraße 3 zu sprechen. Ziel ist ein 
durchgängiger Rad- und Wirtschaftsweg, der Achern und das Acher-
tal direkt verbindet. „Da die Strecke zwischen B 3 und Eselsgasse im 
Verkehrskonzept derzeit als gefährliche Streckenführung ausgewie-
sen ist, liegt es im Interesse der Stadt Achern, diese Lücke im beste-
henden Radwegenetz zu schließen“, erläutert Helga Sauer seitens 
der Stadtverwaltung. Dem geplanten Abschnitt käme als zentraler 
Einstieg und „Tor zum Achertal“ mit Anbindung an das Landesrad-
wegenetz auch eine regionale Bedeutung zu. Freizeitradler fänden 
direkten Anschluss über die Fautenbacher Straße zum Bahnhof. Bei 
einem Planungsvorlauf „von mindestens zwei Jahren“ beabsichtigt 
die Stadt, 2024 oder 2025 in Kooperation mit dem Land zu bauen. Im 
Verkehrswegeplan genießt der Achertal-Radweg keine Priorisierung, 
sondern ist laufendes Geschäft, finanziert aus Mitteln für den „Rad-
wegebau an Landesstraßen“. Laut Kreischer flossen seitens des Lan-
des bisher etwa 980.000 Euro in das Projekt. Eine 2016 getroffene Ko-
operationsvereinbarung der Straßenbauverwaltung Baden-Würt-
temberg mit den Gemeinden Ottenhöfen und Kappelrodeck regelt, 
dass das Land für den Wegebau und den Grunderwerb aufkommt 
und die Kommunen Planung und Bauleitung übernehmen. Über ei-
ne Verwaltungskostenpauschale können sich die Gemeinden einen 
Teil ihrer Kosten erstatten lassen. Beleuchtung, Radwegunterhal-
tung und Winterdienst sind Angelegenheit der Kommunen. (jo) 

Mehl-Aktion für den Tafelladen in Achern 
Nach der erfolgreichen Aktion der 200 Spenden-Tüten für den Ta-

felladen des Caritasverbandes Acher-Renchtal e.V. in Achern hat Ge-
meindereferentin Gisela Ehrhardt gemeinsam mit dem Raiffeisen-
Markt Kappelrodeck für die Kirchengemeinde Achertal Sankt Niko-
laus eine weitere Aktion gestartet. Ab Samstag, 25. Juni, bis Samstag, 
9. Juli, kann man in dem Markt in der Trompeterstraße eine Tüte 
Mehl erwerben und an die Tafel weitergeben. Damit sollen unter an-
derem die mehr als 120 Familien aus dem Achertal unterstützt wer-
den, die bei der Tafel einkaufen. Grundnahrungsmittel seien dort 
weiterhin knapp, umso mehr freuen sich Gisela Ehrhardt und Nicole 
Koller, verantwortliche Leiterin des Tafelladens, über die Kooperati-
on mit dem Raiffeisen-Markt Kappelrodeck. Da zunächst Mehl und 
Verpackungsmaterial knapp war, konnte die Aktion erst jetzt star-
ten. Die Verantwortlichen erhoffen sich einen Verkauf von 120 Tüten, 
es dürfen aber auch mehr sein, so Ehrhardt. Das regionale Mehl wird 
von der Zeller Mühle in 2,5-kg-Tüten geliefert und ist im Markt zu 
drei Euro pro Tüte zu erwerben, die fehlenden 0,30 Euro zum regulä-
ren Verkaufspreis spendet der Raiffeisen-Markt. Außerdem legen die 
beiden Verantwortlichen dort zu jeder zehnten verkauften Tüte eine 
weitere als ihre eigene Spende dazu. Schon jetzt galt der Dank allen, 
die bei dieser Aktion mitmachen. (chr) 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

V. l.: Gemeindereferentin Gisela Ehrhardt, Nicole Koller (Leiterin des Tafel-
ladens), Andreas Baßler und Claudia Stech vom Raiffeisen-Markt. 
  

  
  

Aus dem Nationalpark 
 

 
Den Nationalpark Schwarzwald weiterentwickeln – 
jetzt informieren und mitmachen 

Acht Jahre nach seiner Gründung darf das Großschutzgebiet im 
Schwarzwald weiterentwickelt werden. Das Umweltministerium Ba-
den-Württemberg und der Nationalpark laden alle BürgerInnen ein, 
sich an diesem Prozess zu beteiligen. Auftakt eines umfangreichen 
Beteiligungsprozesses ist am Samstag, 9. Juli, von 13.30 bis 17 Uhr in 
der Murghalle in Forbach. „Alle Interessierten sind sehr herzlich ein-
geladen, bei diesem Termin mit uns ins Gespräch zu kommen – wir 
freuen uns auf einen spannenden Austausch“, sagt Nationalparklei-
ter Thomas Waldenspuhl. „Wir haben unter anderem einen Par-
cours zu interessanten Themen der Weiterentwicklung wie Bildung 
und Teilhabe oder Infrastruktur und Verkehr vorbereitet“, verrät 
Luisa Gigler, die den Beteiligungsprozess koordiniert. Für alle, die an 
diesem Tag keine Zeit haben, gebe es vielfältige andere Möglichkei-
ten. Geplant seien in den nächsten Monaten auch Führungen und 
Workshops und auf der Beteiligungsplattform ist Platz für Fragen, 
Anregungen, Informationen und Antworten. Die bestehenden Gre-
mien des Nationalparks, Rat und Beirat, werden das Projekt beglei-
ten. Ergänzend wird ein Bürgerforum eingerichtet. Zufällig ausgelo-
ste BürgerInnen aus der direkten Umgebung des Nationalparks und 
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